
Becherhöllbrücke ins Stahlkorsett gezwängt
Bauarbeiten Aus zwei Brücken wird eine – Firma
entwickelt spezielles Koppelsystem

Von unserer Redakteurin
Karin Kring

M Lahnstein. Es sind die letzten
Teilstücke, die eingebaut werden,
ehe die 1974 errichtete Brücke der
B 42, die über die Becherhöllstraße
im Stadtteil Niederlahnstein führt,
endgültig fertig saniert ist. Die
neun noch fehlenden Träger aber
sind mehrere Meter lang, aus rei-
nem Stahl und wiegen jeweils sie-
ben Tonnen. Ihre Montage erfor-
dert ein Höchstmaß an Präzision
und Können von den Mitarbeitern
der Firma Heinrich Walter Bau, die
die Aufgabe seit Beginn dieser Wo-
che bewältigen. Das Besondere: die
Brücke besteht eigentlich aus zwei
parallelen Brückenteilen mit je-
weils zwei Fahrspuren. Durch die
Stahlträger sollen beide Teile mit-
einander verkoppelt werden und
für zusätzliche Stabilität des Ge-
samtbauwerks sorgen. „Ein Ver-
fahren, das eigens für diese Brü-
ckenbaustelle entwickelt wurde“,
erklärt Kai Mifka, Brückenbauchef
und stellvertretender Dienststel-
lenleiter des Landesbetriebs Mobi-
lität (LBM), der beim Einbau selbst
dabei ist.
26 000 Fahrzeuge donnern täg-

lich über die B 42, die Umge-
hungsstraße Lahnsteins. In den
1970er-Jahren, als viele Brücken in
der Region gebaut wurden, war das
Verkehrsaufkommen längst nicht
so hoch. Die Frage stellte sich, in-
wieweit die Bauwerke für die enor-
me Mehrbelastung noch ausgelegt
sind. „Der Bund hat vor einigen
Jahren damit begonnen, alle Brü-
ckenbauwerke statisch zu über-
prüfen“, erklärt Mifka. Zahlreiche
Brücken kamen auf den Prüfstand,
viele wurden und werden noch er-

neuert oder saniert. Das Untersu-
chungsergebnis bei der Becher-
höllbrücke: Die Substanz ist gut,
hier lohnt es sich, in die Sanierung
zu investieren. So wurde im August
2015 mit der Erneuerung der Fahr-
bahnen der beiden Teilbrücken be-
gonnen, sie wurden nach unten ab-
gedichtet und erhielten eine neue
Teerdecke.
Die technische Besonderheit der

Brücken ist, dass ihr Schwerpunkt
jeweils mittig auf einem Punkt ruht.
Würde ein schwerer Lastwagen
beispielsweise auf einer äußeren
Fahrspur fahren, könnte es sein,
dass die Brücke – wenn auch nur
minimal – in seitliche Schwingung
gerät. Man suchte daher nach einer
Möglichkeit, beide Brückenteile
miteinander zu verbinden und sie
so zusätzlich zu stabilisieren. Zu-
sätzliche Pfeiler wären eine Mög-
lichkeit gewesen, die Baufirma fand
eine einfachere, die hier übrigens
bundesweit erstmalig praktiziert
wird: Die neun speziell angefertig-
ten Stahlträger, die aktuell einge-
baut werden, koppeln beide Brü-
ckenteile aneinander – „etwa wie
die Sprossen einer Leiter“, so ver-
gleichtWolfgang Schmidt vomLBM
– und machen sie zu einem fest mit-
einander verbundenen Bauwerk.
Verzögerungen und Wartezeiten
gab es bei der Herstellung der Spe-
zialträger. Jetzt aber liegen sie zum
Einbau bereit.
Der stählerne Koloss wird mit-

hilfe eines Krans, der oben auf der
Brücke steht und von unten gar
nicht zu sehen ist, durch den
schmalen Spalt zwischen beiden
Brücken nach oben gezogen und in
eine spezielle Verankerung einge-
passt. Erst als der Träger absolut
waagerecht ausgerichtet ist, kann

er angehoben werden. Über
Sprechfunk wird Kontakt zum
Kranführer gehalten, mittels He-
bebühnen dirigieren die Bauarbei-
ter den Träger an Ort und Stelle, wo
er nochmals durch Stahlhalterun-
gen abgesichert wird, ehe er in den
Verankerungen fest verspannt
wird. Bis zum Ende dieser Woche
sollen alle neun Träger eingebaut
sein, Anfang April wird die Bau-
stelle abgewickelt sein. Damit liegt
der LBM noch weit unterhalb der
geplanten Bauzeit von zwei Jahren.
Insgesamt wurden hier, so sagt
Mifka, 2,3 Millionen Euro verbaut,
um die Becherhöllbrücke für das
erhöhte Verkehrsaufkommen und
für die nächsten 40 bis 50 Jahre
Jahre fit zu machen.

Präzisionsarbeit ist beim Trägereinbau gefragt

Es ist ein spannender Moment: Der
sieben Tonnen schwere Stahlträger
muss absolut waagerecht ausge-
richtet werden, ehe er mit einem
speziell entwickelten Stahlseil in die
Höhe gezogen und an seinem vor-
gesehenen Standort unterhalb der
Fahrbahn befestigt wird. Der Kran,
der das übernimmt, steht oben auf
der Brücke. Kai Mifka (2. von
rechts), Brückenbauchef beim
Landesbetrieb Mobilität in Diez,
seine Kollegen und die Mitarbeiter
der Firma Heinrich Walter Bau, die
die Arbeiten ausführt, sind opti-
mistisch, dass alles wie geplant
klappen wird. kr

Präzisionsarbeit ist gefragt: Der sieben Tonnen schwere Stahlträger wird von einem Kran, der auf der Brücke steht,
nach oben gezogen und in die vorbereiteten Verankerungen eingepasst. Es hat alles geklappt. Fotos: Karin Kring

Weitere Brücken sanieren

Es geht weiter mit der Sanierung
der Brücken entlang der B 42: Im
März werden die Aufträge für die
Sanierung der Bergwegsbrücke
(über dem Kreisel am Alten Friedhof
Oberlahnstein) vergeben, „Ende
April soll mit den Arbeiten begon-
nen werden“, wie Kai Mifka vom
LBM erklärt. Danach geht es weiter
mit der Koppelsteinbrücke an der
Grenze zu Braubach, die über die
Bahn führt. Und schließlich steht
auch die Sanierung der Hochbrücke
über die Lahn, die in den Lahneck-
tunnel mündet, zur Sanierung an.
Schätzungsweise 2020 soll diese
Baumaßnahme beginnen.


